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Kenner der Materie bezweifeln freilich, dass
sich Investoren angesichts der Preisvorstellun-
gen der Stadt und dem Zustand der Liegenschaf-
ten ernsthaft für das Areal interessieren. Wie es
am Wochenende hieß, sei an den Gebäuden seit
bald 30 Jahren nichts mehr gemacht worden.
Und einem Abriss mit nachfolgender Neubebau-
ung stehen der Denkmalschutz, ein historischer
Baumbestand sowie langfristige Pachtverträge
mit dem Betreiber der beiden Kneipen im Weg.

Es gäbe in Gießen wohl auch einen Sturm der
Entrüstung, würde jemand in Erwägung ziehen,
einen der idyllischsten Flecken innerhalb des
Anlagenrings zu überbauen. Gilt das Areal auf
Grund der gastronomischen Nutzung doch als
einer der ganz wenigen Bereiche der Fußgänger-
zone, in dem auch noch nach Schließung der Ge-
schäfte Leben herrscht. Pächter der Gaststätten
ist der bekannte Gießener Wirt Felix Liebert.
Dem Vernehmen nach hatte ihm die Stadt auch
zunächst die Gebäude zum Verkauf angeboten.
Der Gastronom indes soll abgewunken haben.

Das Ensemble in zweiter Reihe, das aus städte-
baulichen, künstlerischen und wirtschaftsge-
schichtlichen Gründen unter Denkmalschutz
steht, hat auch stadthistorische Bedeutung. Der
Gewölbekeller des »Ulenspiegel« könnte Teil der
Stadtbefestigung, also der Kasematten im Be-
reich der Brennofenbastion gewesen sein und
aus dem 17. oder 18. Jahthundert stammen. Be-
kannt ist das Areal auch als Dependance der
Weinhandlungen Ebel sowie Zinsser&Schmidt,
denen es Ende des 19. Jahrhunderts gehörte, ehe
es nach 1903 vom stadtbekannten Liquerfabri-
kanten und Weinhändler Inderthal genutzt wur-
de.

1968 erwarb die Stadt die Anwesen, um sie ab-
zureißen und so eine direkte Durchfahrt zum
Seltersweg schaffen zu können. Diese Pläne wur-

den Ende der 70er Jahre endgültig zu den Akten
gelegt, und der Komplex wurde unter Denkmal-
schutz gestellt. Damals hätten auch zuletzt um-
fassendere Sanierungen an den Gebäuden statt-
gefunden, heißt es.

Die Stadt soll ihre Verkaufsentscheidung mit
dem Argument begründet haben, man wolle sich
als Kommune nach und nach von Immobilien
trennen, die für städtische Belange nicht ge-
braucht würden.

Gießen (mö). Eine Anzeige des städtischen Liegenschaftsamtes sorgt
seit dem Wochenende in der Gastronomieszene und Immobilienbranche
für Gesprächsstoff. Die Stadt will ihren Gebäudebestand im Seltersweg
loswerden und hat das gesamte »Ulenspiegel«-Ensemble zum Verkauf an-
geboten. Mindestgebot: 1,4 Millionen Euro. Zu dem idyllisch gelegenen,

gut 2500 Quadratmeter großen Komplex gehören die allesamt denkmalge-
schützten Adressen Seltersweg 53, 55 (»Ulenspiegel«) sowie 55A und 55B,
sozusagen die Hälfte der Gaststätte »Bitchen« samt Biergarten, fünf Woh-
nungen sowie drei gewerbliche Einheiten. Bis zum 1. September wartet die
Stadt auf Kaufgebote.

Stadt will vier Häuser im Seltersweg loswerden – Mindestgebot bei 1,4 Millionen – Sanierungsstau und Denkmalschutz

Das »Ulenspiegel«-Ensemble steht zum Verkauf

Ein bekannter Anblick in Gießen: Der »Ulenspiegel« nebst Biergarten. Das Gelände mit vier Häu-
sern darauf steht jetzt zum Verkauf. (Foto: mö)

Deichbau in der Weststadt:
Morgen Bürgerversammlung
Gießen (pm). Der Bau des Hochwasserschutz-

deiches in der Weststadt beginnt in diesen Tagen.
Das teilt die Stadtverwaltung mit. Näheres er-
fahren alle Interessierten aus der Weststadt bei
einer Bürgerversammlung am morgigen Diens-
tag (5.August).Ab 18.30 Uhr informieren Exper-
ten im Saal des Ruderclubs Hassia (Uferweg 14)
und stehen für Fragen zur Verfügung, nämlich
Stadtrat Thomas Rausch, Mitarbeiter der Mittel-
hessischen Abwasser-Betriebe, die Bauleitung
vom Ingenieurbüro Björnsen sowie Verantwortli-
che der Fuldaer Firma Bickhardt Bau, an die der
Auftrag vergeben worden ist.

Damit sich die Bürger auf die etwa anderthalb
Jahre dauernde Baumaßnahme einstellen kön-
nen, wird insbesondere der geplante Bauablauf
vorgestellt, der inzwischen von der beauftragten
Baufirma in einem Bauzeitenplan konkretisiert
wurde. Außerdem besteht Gelegenheit, die am
Projekt beteiligten Personen kennenzulernen.
Diese stehen auch während der Bauzeit als An-
sprechpartner zur Verfügung.

Noch in diesem Jahr sollen die kompletten
Erdarbeiten für den Deich erledigt werden, 2009
folgt dann der Wegebau. Im Bereich der Klein-
gärten (südliches Bauende bis Launsbacher Weg)
sollen auch die landschaftspflegerischen Arbei-
ten noch 2008 abgeschlossen werden.

Um Beeinträchtigungen für die Bürger sowie
Schäden an Natur und Verkehrsanlagen mög-
lichst gering zu halten, gelten für die Bau- und
Lieferfahrzeuge Vorgaben für die zu nutzenden
Wege. Der Uferweg soll weitgehend von Baustel-
lenverkehr frei bleiben. Lediglich im Bereich der
Bodenentnahme wird dies nicht möglich sein.
Der Materialtransport soll soweit wie möglich
über die Trasse des Deiches selbst erfolgen.
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Guten Morgen,
liebe Leser!

Was diese Zeitung kürzlich berichtete, wis-
sen viele Leser aus eigener Erfahrung – vor
allem die aufmerksamen Supermarkt-Kun-
den unter ihnen: Der Konjunkturklima-In-
dex ist auf den schlechtesten Wert seit fünf
Jahren gesunken! Da Leben ist teurer gewor-
den, die Einkommensverbesserungen der
letzten Zeit sind verpufft.

Doch die Unternehmen wissen sich zu hel-
fen, um sich am Markt behaupten zu können.
So entdeckte ich jetzt mein bevorzugtes Flüs-
sigwaschmittel bei einem Discounter ganz
überraschend für 2,49 Euro im Regal, nicht
wie gewohnt für 2,99 Euro. Allerdings be-
merkte ich dann daheim, dass die Flasche
nicht 1,5 Liter enthielt, sondern nur 1,0 Liter
– 50 Prozent weniger, und das von heute auf
morgen. Pech für den, der es nicht sofort
merkt.

Ähnliche Veränderungen in der Verpa-
ckungsgröße gab es bereits verschiedentlich:
Neben der Standardpackung beim Kaffee mit
250 Gramm gibt es heute auch oft die mit 200
Gramm – äußerlich zunächst nicht zu unter-
scheiden. Oder die Butter, mitunter ebenfalls
schon auf 200 Gramm reduziert. Dass gleich-
zeitig – wie bei meinem Waschmittel – immer-
hin auch der Preis zumindest ein wenig sinkt,
ist leider eher die Ausnahme.

Daher kann man nur raten: Schauen Sie bei
Ihrem Einkauf auch bei Ihnen vertrauten
Produkten auf die Menge und nicht nur auf
den Preis. (op)

Rund 180 Aussteller hatten am Sonntag ihre
Stände vor und in den Hessenhallen aufgebaut.
Dort präsentieren die professionellen Händler
und Privatleute den rund 2000 Besuchern allmo-
natlich – nämlich immer am ersten Sonntag – ei-
ne breite Angebotspalette: Neben Antiquitäten
wie Möbel oder Porzellan gibt es auch weniger

Wertvolles wie Kleidung, Schallplatten oder
Spielzeug. Neuware allerdings ist tabu.

Manfred Antzack aus Hüttenberg geht zielstre-
big an den meisten Ständen vorbei.Er sucht nach
alten Werkzeugen. »Ich war lange Jahre als
Schreiner tätig«, sagt er im Gespräch mit der AZ.
Dementsprechend hat er es vor allem auf Dinge

wie Hobel oder Zangen abgesehen. Rund 200 Tei-
le habe er schon gesammelt. Er schaut sie aber
nicht nur an, »ich benutze sie natürlich auch
noch«, sagt er. Die Qualität der Werkzeuge sei so
gut, dass sie ein Menschenleben lang hielten.

Walter Drux steht mit Krücken neben einem
schwarzen, halbkreisförmigen Gitter. »Das ist
ein alter Kassenkäfig«, sagt er. Bevor es Regis-
trierkassen gab, habe er die Maschine vor Lang-
fingern geschützt. Gefunden hat Drux das
Schmuckstück aus den 30er-Jahren in einem
Fischladen. »Der ist pleite gegangen, da habe ich
gleich zugeschlagen.« Drux stellt den Käfig am
Stand eines Freundes aus. Denn eigentlich will er
nichts verkaufen, sondern selbst Schnäppchen
erstehen. Vor allem Kunstgüsse aus Eisen und
Bronze sowie Senftöpfe und Butterdosen haben
es ihm angetan. »Diese Dinge gibt es immer sel-
tener.« Die Handarbeit mache die Gegenstände
wertvoll. »Für mich ist das Kunst.«

Manfred Diller verkauft selbst restaurierte al-
te Gussöfen sowie Lampenschirme aus Porzel-
lan. Seit drei Jahren hat er den Stand. Und jedes
Mal bringt der 82-Jährige die schweren Öfen
selbst in die Halle. »Diese Arbeit belastet mich
gar nicht«, sagt er und bekommt leuchtende Au-
gen, »denn mein Hobby ist mein Lebenselixier.«
Sein Schmuckstück ist ein alter Winzerofen aus
dem Jahr 1870, den er in wochenlanger Kleinst-
arbeit restauriert hat. Der ist aber schon ver-
kauft. Für wie viel, will der Senior nicht sagen –
nur, dass der Ofen »1900 Euro wert ist«. Kommt
ein Interessierter an seinen Stand, holt er seinen
Ordner mit Fotos und Zeitungsartikeln heraus
und zeigt ihn stolz. So habe er beispielsweise in
Gießen einen Ofen an einen Bundesminister ver-
kauft. Einen Namen will Diller nicht nennen –
doch er ist sicher: »Der steht jetzt in Berlin in sei-
nem Büro.«

Gießen (khn). Für Anja und Achim Weber begann der Antik- und Trö-
delmarkt schon am Samstag. Aus dem nordhessischen Frielendorf ist das
Ehepaar nach Gießen gefahren und hat die Nacht in ihrem Wohnmobil auf
dem Messe-Parkplatz verbracht – um am nächsten Morgen hinter ihrem
Stand mit alten Münzen, Briefmarken und Fotos aus der Zeit des Zweiten

Weltkriegs zu stehen. »Früher hat mein Mann gewerblich damit gehan-
delt«, erzählt die 42-Jährige. Aus gesundheitlichen Gründen habe er sein
Geschäft aufgeben müssen. Obwohl sie keinen Gewinn machten, kämen sie
gerne zum Hallenflohmarkt nach Gießen. »Es macht ihn glücklich, wenn
er seine alten Schätze hier präsentieren kann«, sagt Anja Weber.

Liebhaber historischer Dinge treffen sich bei »Antik und Trödel« in den Hessenhallen – Historisches hält besonders lange

Alte Münzen, Senftöpfe und ein »Kassenkäfig«

Manfred Diller (r.) zeigt einem Kunden einen Winzerofen aus dem Jahr 1870. (Foto: khn)

Innen steckt ein kleiner Magnet
und ein Stück Papier, auf das sich
die Familie als Finder nun eintragen
kann. Die Hahns spielen »Geoca-
ching« – ein Hobby, das immer mehr
Begeisterte findet. Allein in Gießen
gibt es 100 Verstecke.

»Geocoaching« ist eine moderne
Form der Schnitzeljagd. Die Spieler
suchen per GPS-Gerät, die Koordi-
naten sind im Internet – zum Bei-
spiel auf der Seite www.geocoa-
ching.com – aufgelistet. »Mitma-
chen kann jeder, wir sind nicht als
Verein organisiert«, erläutert Man-
fred Baier aus Buseck. Ohne kon-
kretes Ziel, so erläutert er, ohne die
Schatzsuche fehle ihm die Motivati-
on, über Wald und Wiesen zu wan-

dern. »Durch das Geocoaching bin
ich auch schon mal zehn Kilometer
unterwegs«. Seit dem Jahr 2000 gibt
es das Hobby – seitdem das »Global
Positioning System« GPS für die
private Nutzung zugelassen ist.

In den Verstecken – »Caches« ge-
nannt – erwarten die Besucher hin
und wieder Stofftiere oder Spiel-
zeug zum Tauschen. Einige bergen
auch Rätsel und Aufgaben, die zu
weiteren Punkten und die Orte nä-
her vorstellen. So ist es auch in Gie-
ßen möglich, Sehenswürdigkeiten
per GPS zu ergründen. »Gerade hat
mich ein Versteck zum Stadttheater
geführt«, berichtet die Frankfurte-
rin Sybille Kister. »Es ist einfach
schön, durch Geocaching eine Stadt

auf eine eigene Art und Weise ken-
nenzulernen.« Eine Kombination
von »Caches« habe sie auch schon
entlang den »Stolpersteinen« in
Gießen geführt.

In Deutschland gibt es rund 44000
Verstecke, weltweit knapp eine hal-
be Million. »Ich habe auch schon am
Kolosseum einen Cache geborgen«,
erzählt Bianca Hahn. »An einer
Mauer, auf der eine Gruppe von
Touristen gesessen hat, habe ich da-
mals unauffällig Stein für Stein un-
tersucht.« Unauffällig gehen die
»Geocacher« vor, damit Verstecke
nicht zerstört werden – von Nicht-
eingeweihten oder »Muggels«, wie
sie in Anlehnung an die Harry-Pot-
ter-Bücher genannt werden.

Am Samstagnachmittag trafen
sich auf dem Seltersweg 80 Men-
schen, die dem Hobby nachgehen,
zu einer Überraschungsaktion, zu
einem sogenannten »Flashmob«.
Einziges Ziel ist, die Uneingeweih-
ten zu irritieren – und das gelang
den Geo-Cashern auch. Sie versam-
melten sich um die »Drei Schwät-
zer«, ohne zu erkennen zu geben,
dass sie zusammengehören. Bis sie
Punkt 14 Uhr plötzlich einen Kreis
um die Skulpturen schlossen und
ohne Anlass zu applaudieren be-
gannen. Einige derer, die Manfred
Baiers Aufruf zu dieser Aktion im
Internet gefolgt waren, waren wirk-
lich nur für diesen kurzen Moment
aus Frankfurt angereist.

Gießen (srs). Bianca und Andreas Hahn leh-
nen sich über das Geländer des Selterstors. Un-
auffällig. Als legten sie Rast ein. Doch das Ehe-
paar aus Lich ist fast am Ziel.Verstohlen lassen
die beiden ihre Blicke umherwandern. Ihre zwei

Söhne schauen ebenfalls nach unten auf ein Ver-
kehrsschild, das an der Fußgängerbrücke mon-
tiert ist. Nur einen Hinweis haben die Hahns: Der
Schatz ist nicht auf und nicht unter dem Elefan-
tenklo. Er muss also seitlich angebracht sein, ha-

ben sie kombiniert. Langsam gehen sie in die
Knie und tasten. Sekunden vergehen, bis sie sich
anlächeln – ein stiller Jubel. Der Schatz indessen
ist nicht aus Gold oder Edelstein. Es ist eine
schwarze Kapsel, winzig wie eine Fingerkuppe.

»Geocaching« ist Schnitzeljagd mit GPS-Gerät – 100 Verstecke auch in Gießen – »Flashmob« am Samstag im Seltersweg

Auf Schatzsuche eine Stadt neu kennenlernen

Rund 80 »Geocacher« trafen sich am Samstag in
Gießen – dazu gehörten Carmen Schneider und
Jason Grunebach, die den »Schatz« am Elefan-
tenklo aufspürten. (Foto: srs)


